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v.Gayl über Reichs- und Verfnssungsreform
Keine Beseitigung der Eigenstaatlichkeit der Länder— Festigung

der Regierungsstelluug gegenüber den Parteien— Aenderungen des Wahlrechts
--- Berlin . 29 Okt. Aus dem Jahresbankett des Vereins

Berliner Presse zu Ehren der Retchsregierung. an dem
Reichskanzler v. Papen und mehrere Neichsmintster teil-
nahmen. sprach NeichSinnenmintsterv. Gayl  über Reichs-
unb Verfassungsreform.  Der Minister äußerte
eingangs, die Fragen der Gesamtreform seien so schicksal¬
schwer und schwierig, daß sie reifliche und eingehende Neber-
legnng bis in alle Einzelheiten hinein bedürfen. Sie be¬
rühren bedeutsam das Verhältnis zwischen Reich und Län¬
dern auf zahlreichen Gebieten des öffentlichen Lebens, io
daß hier eine frühzeitige sorgsame Fühlungnahme
zwischen Reich und Ländern  erfolgen muß. Wir
haben uns entschlossen, keine der vorliegenden Lösungen fer¬
tig aus der Schublade zu nehmen, so sehr wir den Wert der
Vorarbeiten zu schätzen wissen. Wir wollen daher unter
Benutzung uns zweckmäßig erscheinender Vorschläge anderer
einen eigenen Weg  gehen . Völlig abwegig wäre es,
ausländische Vorbilder ans deutsche Verhältnisse zu über¬
tragen Wir verzichten gewiß darauf, etwas völlig Neues
an Stelle der gegenwärtigen Einrichtungen zu setzen und
beschränken uns vernunftmäßig aus den Ersatz mangelhafter
Einrichtungen durch bessere, wie sie die Erfahrungen der
letzten 18 Jahre fordern. Also nicht Neubau , sondern
Ausbau des Staates  mit dem Ziel, ihn in den Stand
zu versetzen, der Not der Zeit besser Herr zu werden, als
ihm bisher vergönnt war . Wenn die Ideen der heran-
ztehenden neuen Zeit eine fühlbare Reife gewonnen haben
werden, dann erst wird der Zeitpunkt für Neuerungen
kommen, zu deren Verwirklichung unsere Gegenwart noch
nicht berufen ist.

Wer den Versuch gemacht hat. sich ernsthaft in die Ge¬
schichte unseres Volkes zu vertiefen, der lehnt trotz Würdi¬
gung aller offenbaren Vorteile eines Einheitsstaates und
trotz der Erfahrungen aus neuester Zeit diesen Gedanken
ab und bekennt sich zu dem Bundesstaat,  der heute ist.
und der so lange bleiben wird, bis eine überwältigende
Volksströmung sein Ende fordert. Es steht heute schon fest,
daß kein deutsches Land gegen seinen Willen seiner Eigen¬
staatlichkeit beraubt und einem größeren Reichsgliede zu¬
geteilt werden soll Es steht serner fest, daß eine Neu-
einteilnng des Reichs  in neue Länder oder Reichs¬
provinzen nicht in Frage  kommt . Wir hakten fest an
dem bundesstaatlichen Charakter des Reichs und an der
Achtung vor seiner Gliederung und suchen aus der Eigen¬
staatlichkeit der Länder und den ihnen innewohnenden Kräf¬
ten. die »m Heimatboden wurzeln , das Beste für das Gesamt-
reich zu entwickeln. Es ist aber eine durch die Erfahrungen
langer Jahre erhärtete Tatsache, daß die bisherige Regelung
des Verhältnisses zwischen Reich und Preußen  drin¬
gend der Neuordnung bedarf. Der Zustand, den wir in der
Gegenwart erleben, snricht deutlicher als lange staatsrccht
liche und politische Ausstthrnngen von der Notwendigkeit
der Neuordnung des Verhältnisses Reich- Preußen im
Sinne einer organischen Verbindung zwischen beiden. Ent-
svrechend dem bundesstaatlichen Charakter des Gesamtreichs
soll die Eigenstaatlichkeit Preußens nicht weiter angetastet
werden, als das Neichsinteresseerfordert, das ein möglichst
reibungsloses Zusammenarbeiten verlangt.

Der Minister erörterte hieraus das Leipziger Urteil und
die dadurch hernorgerufene schwierige Lage. Er zog die
Schlußfolgerung: Unter diesen Verhältnissen hat die Reichs-
regierung die doppelte Pflicht, sowohl den in Preußen be-
schrittenen Weg folgerichtig und ohne zu wanken weitcr-
zug-chen. als auch alle Kraft daranzusetzen, die Reichs- und
Verfass»,,gsresorm rasch zu einer gedeihlichen  Lö-
f»  n g zu führe» Die Lage am heutigen Tage beleuchtet Sie
Notwendigkeit einer sachgemäßen organischen und verfas-
sungsmäi-igen Regelung des Verhältnisses Reich — Preu¬
ßen mit besonderer Schärfe. Preußen soll dabei seine Eigen¬
staatlichkeit nicht ausgebe», aber es soll als einziges deut¬
sches Land in ein engeres Verhältnis zum Reich treten.
Saine elgenstaatliche W' llenßbU- ung gegenüber dem Reich
soll n'cht ansgeschaltet, sondern so organisiert werden, daß
alle Metnnnasverschiede»r,xjtfn einen bkauchbaren Aus¬
gleich von Kabinett zu Kabinett finden können. Die übri¬
gen Länder sind vor einer Motorisierung und wnstiger Be-
nachteiltgung z» schüüen Die Entwicklung irtr Weimar hat
praktisch zn einer übertriebenen Zentralisation
v-eler Verwaltungszweige in Berlin geführt und damit
Entscheidungen an die falsche Stelle gelegt. Notwendig ist
eine starke Verlagerung der Aufgaben aus Länder und Ge¬
meinden. sowie eine Aendernng drs Finanzausgleichs mit
dem Ziel , - aß Länder und Gemeinden zukünftig Aufgaben
selber übernehmen und durchführen können zu deren Er¬
füllung h!ss r̂ Mittel vom R-' -si erb-ten werden mußten
Und deren Gewährung durch LaS Reich dann eine Mitwir¬

kung des nunmehr mitverantwortlich gewordenen Reichs
erforderte. Diese Dinge lassen sich außerhalb der Verfas¬
sung ändern.

In diesen programmatischen Sätzen ist bereits die Ver¬
einfachung der gesamten Reichs Verwaltung
mitenthalten. Die Vorarbeiten für die Aushebung entbehr¬
lich werdender Reichsbehörden find begonnen. In Kürze
werden die Aenderungen bekanntgegeben werden können
Tie beziehen sich zunächst ans einen Abbau entbehrlicher Be¬
hörden der Finanz - und Postverwaltung Die Vereinfachung
der Sozialbehürden Ist in Arbeit. Die Verringerung des
Umfangs der Reichsministerien und der Abbau ihres Aus-
gabenkreises sind eingeleitet.

Zur Begründung der eigentlichen Verfassungs-
resorm  zeigte sodann der Minister die Mängel der Ver¬
fassung auf. Die ersten Mängel, so sagte er. sehen wir in
einem überspitzten Parlamentarismus.  Ent-
icheidungen von ungeheurer Tragweite können heute ab-
hängen von einer Zufallsmehrheit , ohne daß es wirksame
Gegenmittel gegen diese Entscheidung gibt. Hier muß eine
Sicherung eingebaut werden, welche zuverlässig arbeitet. Sir
kann im Ausbau der Rechte des Reichsrats oder tm Ein¬
bau einer berufs ständischen Kammer  in die
Konstruktion der Volksvertretung oder in einer Mischung
von beiden bestehen.

Welchen Weg wir dem Volke empfehlen können und wer¬
den, muß heute noch vifen bleiben- Jeder Versuch, aus län¬
gere Sicht und folgerichtig in Deutschland etwas zu schaffen,
ist bisher an dem ständigen Wechsel - er Regierungen ge¬
scheitert. die mitten in der Arbeit infolge von Mißtrauens¬
voten oder parlamentarischen Krisen abtreten mußten. Dieser
Zustand ist in Notzeiten untragbar . Hieraegen müßten durch
Abänderung des Artikels 54 der Nelchsversassung Hem¬
mungen eingebaut und der Gedanke einer gesicherten, vom
Partetgetricbe unabhängigen Negier nngS-
gewalt  durchgescht werben. Wer hierbei von einer Minde¬
rung der Volksrechte spricht, sollte nicht vergessen, -aß
Leben und Zukunft der Nation höher stehen müssen als
Rechte, deren Kehrseite ans der Geschichte der letzten Jahre
deutlich erkennbar geworden Ist. Die Vorlage der NcichS-
regierung wirb nach sorgfältigen Erwägungen entsprechende
Vorschriften enthalten, die nach Möglichkeit dasNeckitdes
Reichstages  nicht unnötig etnengen sollen. Eine Reform
in dieser Richtung wird das Veste Mittel sein, um künftig
allzuhäufige Reichstagsanflösungen zu vermeiden.

Schließlich sollen Aenderungen der Wahlrechts¬
bestimmungen  in der Verfassung und des Wahlgesetzes
vorgeschlagen werden. Völlig abwegig ist der Gedanke, die

Tages-Spiegel
Reichsinnenminister v. Gahl hat eine Rede über Reichs- und

Versassungsreform gehalten. Der Minister erklärte u. a.
daß das Wahlalter um 5 Jahre herausgesetzt nnd dafür
Kriegsteilnehmern und Familienvorständen rin« Zusatz¬
stimme gegeben werden solle.

Das Reichskabinett beschäftigte sich mit dem Plan zur Reform
der preußischen Verwaltung und Eingliederung in das
Reich.

Die Steuergutscheine sollen Anfang nächster Woche an di«
Börse gelangen. Im Freiverkehr hört man Kurse von
91 Prozent.

*

Der französische Ministerpräsident Herriot hat sich gestern in
der Kammer erneut gegen die deutsche Gleichberechtigungs¬
forderung ausgesprochen. »

Reichskanzler von Papen wird am 20. November zum Besuch
der württembergischenRegierung in Stuttgart eintresfen.

*

Bei Moskau forderte ein Eisenbahnunglück 100 Tote und 800
Verletzte. Das Unglück wurde verschwiegen.

Negierung plane eine Aufhebung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts zum Reichstag oder gar
die Aushebung des Stimmrechts der Frauen und Ersetzung
dieser Wahlbesttmmungen durch Einführung eines ZenlnS.
Wir hakten es aber für richtig, das aktive nnd passive
Wahlalter um etwa fünf Jahre Hera «fz  li¬
sch en  und den selbständigen Familienernährer , gleichviel,
ob Mann oder Fran . und den Kriegsteilnehmern eine Z u -
katzstimme  zu gewähren, welche die Bedeutung der
Famtlienernährung unterstreicht und den Kriegsteilnehmern
den Dank des Vaterlandes znm Ausdruck bringt Weitere
Mängel, wie das Auftreten kleiner Parteien und die Aus¬
wüchse des Ltstenwahlrechts, sollen bei dieser Gelegenheit
beseitigt werden. Wir hoffen, dem Neichsrat und dem neuen
Reichstag nach seinem Zusammentritt und damit der Oei-
ientlichkeit ein fertiqes Programm unterbreiten zu k-wnen.
Wir rechnen zuversichtlich damit, daß Länder und Volks¬
vertretung die Notwendigkeit dieser Reformen nicht nur
theoretisch anerkennen, sondern daß sie ehrlich bereit sein
werden, an dieser großen Ausgabe mitznarbeiien.

Die Art des Vorgehens der Reichsregierung aus diesem
Gebiet hängt von der innerpolitischen Entwicklung der näch¬
sten Wochen und Monate ab. Darüber aber kann kein Zwei¬
fel herrschen, daß die Reichsregierung die von ihr klar er¬
kannte und tiefempfundene Pflicht zur Reform niemals auf-
geben wird. Es geht um Deutschland'

Die Verwaltungsreform in Preußen
Beraiungen im Reichskabinett— Empfang Brauns undv. Papens durch Hindenburq

TU Berlin , 29. Okt. Das Reichskabinett trat gestern zur
Besprechung der Maßnahmen, die nach dem Leipziger Ur¬
teilsspruch in Preußen zu ergreifen sind, zusammen. Mildem
Arbeitsbcschaffungsprogrammfür die Landgemeindenbefaßte
sich das Kabinett noch nicht, da diese Pläne in den Vorbe¬
sprechungen noch nicht weit genug gefördert sind. Irgend¬
welche Mitteilungen über die Beschlüsse der gestrigen Kabi-
neitssiimng können nicht vor heute nachmittag gemacht wer¬
den. Dies hängt mit dem Empfang des Ministerpräsidenten
Braun durch den Reichspräsidentenzusammen.

Der Kanzler beim Reichspräsidenten
Der Reichspräsident empfing am Freitag nachmittag den

Reichskanzler von Papen zum Bortrag.
Rachtstgnng der kommissarischen Preutzcnregieruug.

Das Preußische Staatsmlnistcrinm ist unter Vorsitz des
NeichSkommissars für Preußen , - es Reichskanzlers von
Papen,  am Freitag abend um 11 Uhr zu einer Nacht-
sitzung znsgmmengetretcn. um abschließend die Verwaltungs¬
reform in Preußen zu beraten. Die gesamte Verwaltungs¬
reform hat zum Ziele, alle ressortmäßige Doppelarbeit zu
vermeiden und die Aufgabenbereiche zu vereinfachen. Es
handelt sich dabei um eine Bereinigung - er Res¬
sortfragen sämtlicher preußischer Ministe¬
rien.

Eine Erklärnng dos Kabinetts Bran»
Von Sei ' en des Kabinetts Braun wirs zu den Umbtl-

dungsplänen erklärt : ,.DaS preußische Staatsministerinm
Kat bei den in Frage kommenden Retchsstellen die erforder¬
lich-» ^ ^-iite »vernommen . da"' it >m Sinne d-r Wnt-
skhelduna des S ' aeisaerichts^o'eß »nd im Inter -' '« einer
reibungslosen Zusammenarbeit entscheidende Beschlüsse

unterbleiben,  so .> » ' " ".'--bt ene vorherige V ' d.
lung mit den zuständigen Stellen Landeßreo'"" "na statt¬
gefunden hat. Hierzu wird die heute mittag ftattfindende
Aussprache beim Herrn Reichspräsidenten die Grund¬
lage  bilden ." _

Politische Kurzmeldungen
Die Kontingentverhandlungen werden fortgesetzt. Ver¬

treter des Reiches find nach Budapest und den Balkan¬
ländern unterwegs . Neue Verhandlungen mit Holland sollen
Anfang nächster Woche beginnen, soweit schwebende strittige
Fragen noch nicht gelöst sind. — Das Reichswehrministerium
hat dieser Tage eine nationalsozialistisch« Luftschnhübnngin
Kassel untersagt , weil es auf dem Standpunkt steht, bah
militärische Liegenschaften nicht für parteipolitische Zwecke
zur Verfügung gestellt werden können. — Am 5. und ö. No¬
vember findet in Leipzig und Lützen die 399-Jahrieier der
Schlacht, von Lützen statt. Dazu wird der Kronprinz von
Schweden mit einer Anzahl schwedischer Offiziere erscheinen.
Vom Reichsheer nimmt der Chef der Heeresleitung teil . —
In einer am Donnerstag stattgeinndenen Zusammenkunft
der Hamburger Führer der NSDAP , der DRVP . und des
Stahlhelm wurde ein Burgfriede geschlossen. — Reichs¬
präsident von Hindenburg empiing den Vorsitzenden des
thüringischen Staatsministeriums . Staatsminister Sanckel,
zur Entgegennahme eines Berichtes über die Notlage im
Gebiet des Thüringer Waldes. — Der Bundestag dcS
Deutschen Beamtenbundes hat Flügel wieder znm Vor¬
sitzenden gewählt und einer Entschließung zugestimmt, in
der noch einmal der Grundsatz der parteipolitischen Neutra¬
lität deS Deutschen Beamtenbnndes mit Nachdruck betont
nnd seine gewissenhafte Befolgung verlangt wird.



Ein Engländer zur Korridorfrage
Der soeben von Danzig znrückgckehrte konservative eng¬

lische Abg. Crosseey  schildert i,n „Evening Stan¬
dard"  mit eindeutigen Worten die unhaltbaren Zustande,
die der Versailler Vertrag in Danzig und im Weich¬
selkorridor  gesclmsfen hat. Danzig werde von den Po¬
len langsam zum wirtschaftlichenUntergang gebracht. Es
werde durch die unsinnige Naturivibrigkeit des Korridors
und durch den neuen polnischen Hafen in Gdingen getötet.
Der Bau des Gdinger Häsens und der wirtschaftliche Ruin
Danzigs seien sicherlich ein Bruch des Versailler Vertrags.
Heute seien sie vollendete Tatsache.

Der Korridor,  das drohende Wahrzeichen eines Ver¬
trages . der die Keime eines neuen Krieges enthält, wenn er
nicht revidiert wird, m ü sse verschwinden.  In Deutsch¬
land wachse eine neue Generation auf, die die Abtrennung
Ostpreußens und die Isolierung Danzigs als eine uner¬
trägliche politische Beleidigung und eine wirtschaftliche Un¬
gerechtigkeit empfinde Ihre Sache sei wohlbegriindet und
gerecht. Wenn die ihnen zugefugten Uebel nicht früher ober
später wieder gut gemacht werden, dann müßten sie die
Sache in ihre eigenen Hände nehmen.

Der französische„Abrüstunqsplan"
Der Pariser Berichterstatter der „Times " erhielt aus

gut unterrichteter nichtamtlicher Quelle folgende Mitteilun¬
gen über den Inhalt des neuen französischen Abrüstunas-
planes:

Der Plan stütze sich auf ein ausgedehntes System von
St che r h e i t s g a r a n t i e n, die die französische Regierung
innerhalb einer längeren Zeitspanne zu erhalten hoffe. Er
sehe zunächst zahlreiche Einzelverträge vor Im Laufe der
weiteren Entwicklung sei die Abschaffung gewisser Formen
der militärischen Ausrüstung und die internationale
Kontrolle der Luftfahrt  vorgesehen. Gekrönt wer¬
den solle das Werk durch die Schaffung einer inter¬
nationalen Streitmacht.  Sobald eine neue Stuke
erreicht sei, solle eine Herabsetzung der französischen
Rüstungen vorgenommen werden, bis bei Vollendung
des Planes das Höchstmaß der französischen Abrüstung er¬
reicht sei.

Der Plan erstrecke sich auf die Land-, die See- und die
Luftabrttstung. Die Grundsätze der Luftabrüstung bewegten
sich auf der schon bekannten Linie. Bei der Sceabrüstung
gelte als Voraussetzung, daß die Vereinigten Staaten von
dem Grundsatz der „Freiheit der Meere" abgtngen. Hiermit
sei gemeint, daß Amerika das Recht anderer Staaten zur
Blockade oder zur Durchsuchungvon Schiffen auf See auch
in den Fällen anerkennen solle, wo sich diese Maßnahmen
gegen einen Kriegführenden richteten, mit dem Amerika
noch Handelsbeziehungen unterhalte . Der Plan sehe schließ¬
lich vor. daß alle Mächte nicht nur eineu Konsultativpakt
unterzeichnen, sondern auch eine schiedsrichterliche
Entscheidung vor einem unparteiischen Ge¬
richt anerkennen , ehe sie zu den Waffen grei¬
fen  dürfen.

Hierzu bemerkt der Berichterstatter: Man müsse ab-
warten , ob eine Zusage Amerikas in der Frage der „Frei¬
heit der Meere" erhältlich sei. Es werde sich ferner sofort
die Frage erheben, ob die Schiedsgerichtsbarkeit auf der
Grundlage des Versailler Vertrages aufgebaut werben solle.
Wenn sa, so würde dies ein schweres Hindernis für die
Annahme des Planes durch Deutschland bedeuten-

Amerika und der Wellfrieden
Stimson für Herabsetzung der Kriegsschulden und Beitritt

zum Haager Gericht
TU. Neuyork, 28. Okt. Staatssekretär Stimson,  der

zur Zeit in Pittsburgh weilt, deutete in Wahlreden zum
erstenmal Verhandlungen mit europäischen Gläubigern über
eine Herabsetzung der Kriegsschulden  an . Er
wandte sich weiter scharf gegen die nationalistische Welle in
den Bereinigten Staaten und verteidigte die Kriegsschulden-
herabsctzung, wobei er der gelben Presse eine ungerecht¬
fertigte Kritik an diesem „notwendigsten Schritt für die
internationale Zusammenarbeit" vorwarf . Stimson trat
ferner für den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haa¬
ger Schtedsgerichtshof  ein und verteidigte die
amerikanischen Maßnahmen zur Erhaltung des Weltfrie¬
dens, indem er erklärte, baß eine Kriegsdrohung in irgend
einem Weltteil alle Nationen betreffen würde.

Ilollentag in den Vereinigten Staaten
Flottentag in den Bereinigten Staaten

Anläßlich des amerikanischen Flottentages hat Präsident
Hoover  einen Aufruf erlaßen, in dem erklärt wird, die
erste Pflicht der Regierung der Vereinigten Staaten auf
Grund der Verfassung sei die Sicherung der natio¬
nalen Verteidigung.  Die Regierung sei nach wie
vor erfolgreich bemüht, die internationale Landabrüstnng,
sowie die Abrüstung zur See in Uebereinstimmung mit den
Londoner Abmachungen herbeizuführen. Sollten aber diese
Bemühungen schließlich doch fehlschlagen, bann sei die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten wegen der bann unsicheren
Weltlage und zum Schutze des Handels gezwungen, die
amerikanische Flotte bis zur äußersten Grenze des Londoner
Flottrnabkommrns auszubauen und damit aus die gleiche
Stärke mit der mächtigsten Flotte der Welt  zu
bringen.

Deutsch-amerikanischer Kongreß in Neuyork
In Neuyork wurde ein dreitägiger deutsch-amerikanischer

Kongreß eröffnet. Unter den Ehrengästen befand sich -er
frühere amerikanische Botschafter in Berlin , Houghton,
der in einer Rebe die Deutsch-Amerikaner ermunterte , ihre
Beiträge zur kulturellen Entwicklung Amerikas mehr als
bisher zum Ausdruck zu bringen. Die nächsten Tagen wer¬
den mit Ausschnßsitzungen angefüllt sein, in denen Fragen
des Deutschunterrichts, der deutschen Kirchen und Wirt-
schaftsfrageu behandelt werde».

Der Rkiein-Se!1enkcmaljwird nicht gebaut
— Kolmar i. E., 28. Okt. Die Aktien des erst vor 14

Tagen eingeweihten Kembser Kraftwerkes haben in den
letzten Tagen an - er Pariser Börse einen erheblichen Kurs¬
sturz erfahren, so baß die Notierungen vielfach ausgesetzt
werden mußten. Im Zusammenhang damit wird auf die
Gründung der „Companie Nationale du Rhöne" verwiesen,
die mit einem Aktienkapital von 24» Millionen Franken
den sofortigen Ausbau der Rhöne als Kraft-
auelle und Großschiffahrtsweg  in Angriff neh¬
men will. An der Gesellschaft sind neben den südsranzösischen
Eisenbahngesellschaften auch große Pariser Elektrizttäts-
gesellschaften mit rund 26 v. H. beteiligt. Mit dem ersten
Bauabschnitt bei einem Kostenaufwand von rund 2,4 Mil¬
liarden Franken wird sofort begonnen werden. Mit der
Verwirklichung dieses Planes dürfte das Schicksal des
elsässischen Rheinseitenkanals endgültig zu seinen Nngunsten
entschieden sein, zumal auch in der letzten Zeit strategische
Gründe gegen seinen Ausbau geltend gemacht wurden.

Kein Konkordat in Baden
— Karlsruhe , 28. Okt. Der Parteiausschuß und die Land¬

tagsfraktion der Sozialdemokratischen Partei in Baben er¬
klären: Nach sorgfältiger Prüfung der politischen Lage ist
beschlossen worden, dem von der badischen Regierung sZen-
trum, Sozialdemokratie und Volkspartei ) in Aussicht ge¬
nommenen Konkordat die Zustimmung zu versagen.
Da unter den jetzigen parlamentarischen Verhältnissen der
Abschluß der Kirchenverträge unmöglich ist, wird die Negie¬
rung die Konkordatsvorlage in diesem Landtag nicht mehr
einbringen. Das Zentrum dürfte nun zur Durchsetzung
seiner Ziele den Versuch einer Koalttionsbil-
dung mit der NSDAP,  unternehmen.

Tagung des deutschen Beamtenbundes
—Berlin , 28. Okt. Der Deutsche Beamtenbunb trat unter

starker Teilnahme aus dem ganzen Reiche zu seinem 8. Bun¬
destag zusammen. Der Bundesvorsitzende Flügel  teilte
in seiner Begrüßungsansprache unter lebhafter Bewegung
der Versammlung mit, baß die Reichsregterung darauf ver¬
zichtet habe, der Einladung zu der Tagung zu folgen und
sich mit geschäftlicher Behinderung entschuldigt habe. Der
Bunbesvorsitzende hielt darauf einen Vortrag über die
Politik des Deutschen Beamtenbundes. Er betonte, daß die
Beamtenschaft durchaus bereit sei, ihren Anteil an der all¬
gemeinen Not zu tragen. Der Gesamteffekt der Beamten¬
gehaltskürzungen betrage bisher rund 2.28 Milliarden RM.
Lebhafte Kritik übte Flügel an dem „Dolchstoß", den der
Industrielle von Siemens gegen die öffentlichen Bediensteten
geführt habe. Nicht wenige leitende Persönlichkeiten der
Wirtschaft bezögen heute noch Einkommen, gegen die die
Gehälter höchster Beamten sich wie Bettelgroschen ausneh¬
men. Mit Entschiedenheit wandte sich Flügel auch gegen
jeden Versuch, die Beamten zu Staatsbürgern minderen
Rechts und minderen Grades zu machen. Den Hauptteil des
Vortrages nahm die Auseinandersetzung mit den Angriffen
auf den Beamtenbunb wegen angeblicher Verletzung seiner
parteipolitischen Neutralität in Anspruch. Flügel formu¬
lierte das Wesen des Neutralttätsbegrisfes
dahin, baß parteipolitische Neutralität die Unabhängigkeit
von jeder politischen Partei , die völlige Freiheit von jedem
Parteieinfluß bedeute, aber auch in sich schließe die Möglich¬
keit zum Zusammenwirken mit jeder Partei und die Zurück¬
weisung von Angriffen und Bedrohungen durch Parteien
und Parteiführer , wenn diese die Interessen des Beamten¬
tums verletzen. Flügel erklärte zum Schluß daß sich der
Beamtenbund auch in Zukunft nicht in negativer Kritik
erschöpfen werbe. Wer Parteigeist und Parteidoktrin in die
überparteiliche Arbeit des Bundes trage, versündige sich an
der berufspolitischen Grundlage der Organisation . Der
Deutschen Grundübel sei ihr Hang zu Zwietracht im eigenen
Volke. — In der Aussprache wurde u. a. ausgeftthrt, baß
die augenblicklichen Führer des Bundes als die Vertreter
einer Zeit, die in der formalen Demokratie bas Allheilmittel
sehe, nicht mehr in die jetzige Zeit paßten, in der sich bet
den Beamten grundlegende Aenberungen der politischen Auf¬
fassung vollzogen hätten. Ein Antrag, der die Amtsenthebung
der für die Unterzeichnung des Gewerkschaftsaufrufs ver-
der für die Unterzeichnung eines Gewerkschaftsaufrufs ver¬
wiesen. _

Vom Reichskuralorium für
Zuyenderlüchligung

TU. Berlin , 28. Okt. Die neuernannten Mitglieder des
Retchskuratoriums für die Jugendertüchtigung traten gestern
zum erstenmal zu einer Sitzung zusammen. Neichstnnen-
mintster Freiherr von Gayl  hielt eine Begrüßungs¬
ansprache und der zuständige Referent im Reichsinnen¬
ministerium, Oberregierungsrat Erbe,  sprach anschließend
eingehend über die Vorarbeiten , die bisher geleistet wurden
und über die künftigen Ausgaben, die bas Reich dem Reichs¬
kuratorium überwiesen hat. Es fand dann eine Besich¬
tigung einer Lehrschule in Döberih  statt , wo die
jungen Leute aus den verschiedenen Wehrverbänden schon
gemeinsam ausgebilbet werden. Anschließend folgte eine
allgemeine Aussprache.

Zur Reichslagswahl
Der Berbandswahlausschuß für den 16. Wahlkreisverbanü

Württemberg - Baden  hat über die Zulassung der ein¬
gereichten Berbindungserklärungen beschlossen. Nach den von
den Vertrauensmännern der Kreiswahlvorschläge für den
81. Wahlkreis Württemberg und den Vertrauensmännern
der entsprechenden Kreiswahlvorschläge für den 32. Wahl¬
kreis Baden übereinstimmend abgegebenen Erklärungen sind
im Wahlkreisverband 16 Verbindungen von Kreiswahlvor-
schlägcn zustande gekommen. Die Nummernfolge der zuge-
lasseneu Kreiswahlvorschläge ist:

Nr . 1 NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei (Hitler-
bewegung),- Nr. 2 Sozialdemokratische Partei Deutschlands,'
Nr . 3 Kommunistische Partei Deutschlands. Nr. 4 Würitem-
bergisch-Hohenzollerische Zentrumspartei , Nr 6 Deutsch-
nationale Volkspartei,' Nr . 6a Radikaler Mittelstand,' Nr . 7
Deutsche Volkspartei ; Nr. 8 Deutsche demokratische Partei
Württemb. und Hohenz.; Nr . S Christlich-Sozialer Volks-
bienst lEnang. Bewegung).- Nr . Sa Schicksalsgcmeiuschaft
deutscher Eriverbsloser , Kleinhandel und Gewerbe lErwerbs-
losenfroiit),' Nr . 16 Reichspartei des deutschen Mittelstandes
lWirtschaftspartei),' Nr . 11  Deutsche Bauernpartei, ' Nr . 12
Bauern - und Weingärtnerbund,' Nr . 14  Bolksrecht-Pi "^ !;
Nr . 17 Sozial -Republikanische Partei DcuttchlandS lHörsing^
Bewegung für Arbeitsbeschaffung); Nr . 18 Sozialistische Ar¬
beiterpartei Deutschlands; Nr . 21  Freiwirtschaktliche Partei
Deutschlands lPartei für kriseufreie Volkswirtschaft); Nr . 25
Kampfgemeinschaft der Arbeiter und Bauern ; Nr. 26Deutsche
Reform-Partei ; Nr . 27 Kleinrentner . Jnflativnsgeschädigt«
und Vorkriegsgeldbesitzer; Nr . 28 Enteigncter Mittelstand,'
Nr . 2S Handwerker, Handel- und Gewerbetreibende.

Aus dem Wuhlkcimpf
In einer sehr stürmischen Wahlversammlung der DNVP

in Stuttgart führte ReichstagSvizcpräsident Graes  Eise¬
nach aus . Hitler habe d--- - ^ - Münchener Pn 'k-g e
1S23 und durch seine Ablehnung am 13. August d. I . eine
große Schuld auf sich geladen. Wäre Hitler e«n Kerl ge¬
wesen dann hätte er am 13. August das Angebor Hinden-
burgs angenommen. Als Vizekanzler des Reiches und
preußischer Ministerpräsident wäre ihm eine große Macht
zur Verfügung gestanden. Aber er habe seine einzig wahr¬
haft große Stunde verpaßt. Statt desien habe er einen
Marsch nach Nom a--- "n sch-va: >'„ Z.-!,' -"- Ex
jGraef) sei stolz darauf, daß er bet dem Empfang des
Reichstagspräsidiums bet Hinbenburg den Ehevertrag zwi¬
schen Braun und Schivarz zuschanden gewacht habe. Hitler
werde die 13 M -llmnen Anhänge» nicht beigsten. — Ter
württ . Staatspräsident Dr . Bolz  kritisierte in einer
Wahlversammlung der Zentrumspartet in Fulda eingehend
die Maßnahmen der Regierung auf wirtschaftlichem Ge¬
biet und erklärte, daß der von Dr . Brüning beschrittene
Weg, durch Beseitigung der internationalen Hindernisse
die Wirtschaft anzukurbeln, der richtige 'et. —Auf einer
Wahlkundgebung der Deutschen Staatspariei in Karlsruhe
vertrat Retchsmtnister a. D. Dr . Dietrich  die Auffas¬
sung, daß das Wirtschaftsprogramin der Reichsregierung
zum Scheitern verurteilt sei, wenn die Regierung die Autar¬
kie- und Kontingent." ' nicht fallen lie>

In einer deutschnationalen Versammlung in Kassel be¬
schäftigte sich Dr . Hugenberg  im Zusammenhang mit
der Frage des Wiederaufbaues der deutschen Wirtschaft und
der Behebung der Arbeitslosigkeit mit dem Problem
der deutschen Verschuldung.  Er führte dabei u. a.
aus : Schulde nregelung  ist im großen Zusammen¬
hangs der Dinge der erste Schritt zur Beseitigung der deut¬
schen Arbeitslosigkeit. Der Störenfried der Wirtschaft ist
das „internationale Kapital". Aber nicht in dem sozialisti¬
schen Sinn «, wonach jedes Kapital international ist. Son¬
dern in dem Sinne , daß derjenige Teil des Kapitals die
Störung verursacht, der „international " ist. d. h. zwischen
den national«» Staaten vagabundiert. Er entzieht sich der
Einwirkung einer nationalwirtschaftlichen Gesetzgebung und
Wirtschaftsorganisation. Dies internationale Kapital ist der
Feind des bodenständigen nationalen Kapitals . Ein wirk¬
licher Organismus ist nur di« nationale Wirtschaft. Im na¬
tionalen Staate und unter seinem Gesetz hat bas Kapital
als bienendes Glied seine Funktion zu erfüllen.

Auf den Zwischenruf eines Nationalsozialisten: „Natio¬
nalsozialismus und Marxismus sind wie Feuer und
Wasser" erwiderte Hugenberg: „Das ist eben der groß«
Irrtum , in dem Ihre Masten gehalten werden. ES ist im
Grunde kein Unterschied zwischen Marxismus und Sozia¬
lismus . Wenn Sie das behaupten wollen, so denken Sie
dabei an das Wort sozial. Das aber nehmen wir für u n »
in Anspruch. Wenn di« Nationalsozialisten fortfahren , auf
der marxistischen Flöte zu spielen, werden sie Mastenfchläg«
in steigendem Maße erhalten. Der Nationalsozialismus lei¬
stet damit ähnlich wie es der Liberalismus in der liberalen
Zeit Deutschlands getan hat. Vorarbeit für die Marxisten,
letzten Endes für den Kommunismus in Deutschland.

In einer Zentrumsversammlung in Hamburg  kriti-
sierte Minister a. D. Dr . Bell  die Außenpolitik des jetzi¬
gen Reichskanzlers und erklärte, wenn es Dr . Brüning ge¬
lungen sei, die Weltatmosphäre zu entgiften und Deutsch¬
land wieder Vertrauen in der Welt zu verschaffen, so stän¬
den wir heute vor der Tatsache, daß ein vollständiger Um¬
schwung in der Außenpolitik eingetreten sei, denn heute sei
Deutschland wieder so gut wie isoliert. Hierzu habe in star¬
kem Maße die Kontingentierungspolttik beigetragen. Nicht
nur die Aussuhrtndustrie und viele andere Wirtschakts-
kreise seien stark benachteiligt, sondern auch Länder, d'e
Deutschland wohlgeneigt gewesen seien, seien jetzt gegen nnS
eingenommen und zeigten eine Haltung, die uns nicht
gleichgültig lasten könne. Der Regierung mttsse daher drin-
gend nabegelegt werben, zukünftig bet ähnlichen Maßnah¬
men vorsichtiger zu Werke zu gehen. ^

In einer Antwort an die Bundessührung des „Stahl¬
helm" weist jetzt Prinz August Wilhelm  von Preu¬
ßen dt« Behauptung zurück, er habe den Stahlhelm un¬
moralisch geheißen. Wenn der Stahlhelm sich getroffen
fühle, dann sei das allerdings recht aufschlußreich. Der
Prinz lehnt es ab. ans diese „Stablhelmschmutzerei" zu
antworten , er könne durch die „reaktionäre" Stahlbelm-
führung nickt beleidigt werden. — Reichlich spät km nt
jetzt eine Erklärung der nationalsozialistischen Lngenab-
wehrstclle, die Behauptungen , Adols Hitler habe in seiner
Unterredung mit dem Reichspräsidenten am 13. August sich
ausbcdungen, daß ihm drei Tage lang die « traßen für seine
SA freigegeben werden, seien von A bis Z erlogen. Ter
„Stahlhelm " hatte bekanntlich mit aller Bestimmtheit eine
solche Aeußerung Hitlers bestätigt.
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sbsnck 3 Uhr , veranstalten >vir im
Saals ciss Vaciischsn hictss unseren

mit Meklirliilimikliem kkozrmmn
>Vir lacisn hisrru onssrs verehrten hlitglisclsr
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Morgen Sonntag , SO. Okt., im Bad . Hof

RftMWkW der WM. BostMpe
zum

i8sr Goe1he-3ubilaum issr

Egmont
Trauerspiel in S Aufziigen
von I . W. von Goethe

Anfang SV, Uhr Ende 10 Uhr
Karten zu 1.80. 1.20, —.80

im Vorverkauf Buchhandlung Häußler
2.—, 1.50. 1. —an der Abendkaffe

Schülerkarten zu —.50

Heilte Smrms II.«WM Sonntag
hatte ich

Rehessen
mit Spätzle

und lade hiezu freundlichst ein

Gustav Lutz, Schießberg

Hirsau
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Dienstag,  den 1. No¬
vember 1932, slattsindenden

Hochzeilsfeier
In das Hotel zum Löwen  freundlichst einzuladen.

Friedrich Bolz
Sohn des Karl Bolz, Bäckermeister in Hirsau

Frieda Züfle
Tochter des Georg Züfle. Schmied in Frirdrichstal

Kirchgang >/,l Uhr

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehme» zu wollen.

U/zrum warten,

bis die Tiere krumm und lahm sind uud
Kramp , bekommen und husten ns«,. ? Der
kluge Mann baut vor nnd gibt seinen Schm ?»,
neu und auch den anderen Tieren schon - o ,
jung auf eine Prise von dem altbewähr . . »»
und sicher wirkende » M . Brockmanns ge¬
würzten Fulterdalk „Zwerg . Marke*
— Mischung - oder von M . Brockmanns
/AZ - Lebertran - Emulsion „Osteosan*
( Mischfutter ) ins Futter ! Handeln Sie eben¬
so, ^ Ee schätzen sich vor Verlusten!
^ „Ratgeber * gibt Aufklä¬
rung ! Perlangen Sie die soeben erschienen«
neu « (S.) Ausgabe Kostenfrei in unsere«
Verkaufsstellen oder direkt von
M . Brockmann « hem . Fabrik m. b. H ..
- . . Leipzig -Eutri - sch 85 x

haben: In Lalw  bei : Earl Bernsdorff.
Ritter . Drogerie ; 2n Lieben, ell  in
der Drogerie - imperich . 2n Neuweiler
üer : 3 . G . Nall , Gemifchtwaren . 3n Alt-

^ E" bei : Lhr .Straiie , Gemischtwaren.
Z" Überreich - nbach  bei : Fr . Bol, . Hdlg.
2a Sc «hingen  dei : Ferdinand Breitling,
G - mischtwaren ; K . Olpp ; « . Schwa -, . 2n
Stammheim  bei : Hermann Löffler , Ea-
menhdlg .; Tottl .Sattler,Kolw .:W .Schwarz,
Gem «schtwaren . 2nNeuhengstett  bei Lud¬
wig Baral , Gemischtwaren . 2 » Oberkoll«
b " ch  bei : Fr . Bolz . Hdlg . 2n Unterhaus«
ftett bei : Frledericke Fricker , Köln ».
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Wklin UWlirlk lviklikllWe
Von F. Sägebrecht.

Wenn Bismarck heute wiederkäme, würde
er nach Kenntnisnahme vom Inhalt der gestern er¬
schienenen Anzeige zu Hitler folgendes sagen:

„1. Sowohl HerrA. Nitthaler, der Verfasser der
Anzeige, als auch derjenige, der sie ins „Calwer
Tagblatt" gebracht hat, sind Ignoranten(d.h. Nichts-
wisser). denn Windthorst, Eugen Richter und Bebel
bezw. deren Parteien hatten nie die Mehrheit im
Reichstag, solange ich,Bismarck, Reichskanzler war."

„2. Ich, Bismarck, habe allerdings eine zeitlang
gegen eine Mehrheit regiert, jedoch nicht im Reichs¬
tag — den es damals, in den Sechziger Jahren,
noch gar nicht gab — sondern im preußischen Land¬
tag. Damals handelte es sich aber um

eine nationale Trage
allererster Ordnung, nämlich die preußische Heeres-
Reorganisation, die ich gegen die anationale Mehr¬
heit des preußischen Landtags im Interesse der
Sicherheit des Staates durchzusetzen meinem König
versprochen hatte."

„3. Gewiß habe ich gesagt, die großen Fragen
der Zeit werden nicht durch Reden und Majoritäts¬
beschlüsse entschiede». Was Du, Adolf Hitler, aber in
Deinem dreizehnjährigen Kampf bisher erreicht hast,
ist eine Tat und zwar ebenfalls

eine nationale Tat
von so unerhörtem Ausmaß,

daß ich nicht bloß jeden Tag meine Helle Freude
daran habe, sondern eigens zu Dir herabgekommen
bin, um Dir zu danken und Dich aufzufordern:
Mache es wie ich,

Kämpfe weiter und D « wirst siegen!
Heil Dir !-

^ Soösnbsiag l s LN
»Ü1ULUIU in moösm . IVIustsrn qm >

I INsilMIIA ^ Locisn -, V/anö - unci lisch-
aellivlüstlll belag in gröötsr ^ us »vahl
l- sgsr cisrösutsck . stinoisum werke ^ .-8.

klllllS. EMM Sahnhofstraös
Telefon 18

Visse dffsnko unä
keine » näene!

PISNÜ8
eigene unä kremcleL»-
drikste in verseil. Uolr-
srten, tsciello» gerickiet,
groüe ^ usvskl , »ebr
günstlgsokortsdrugedea

pisnotorteksdrik

I M Kur Im Lclckuus S ß
I / KoeKurstruLo I t
>W,  Lingsngnurunt.

«ier Uhr >»
ru üen Verksuksrüumen

Tel. 268 41/42
3. un«14. ^ ävent

von 12-6 llkr geüilnet.

VkMkS
l

empfiehlt
Fr. Rmeimalllll

Sie schädige«
sich selbst,

wenn Eie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastssragen auf
dem Laufenden zu
halten, di« für Eirund
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Dor Schaden
bewahrenSiefich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild desgrsam-
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum beüellen Sie das
Lalwee  Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Direkt ad Fabrik , daher
besonders billig
Drahtgeflecht-

Vierecku. Sechseck in allen
Maschenweilen und Drohl-

stärken sowie kompleite
Umzäunungen.
Martin Wiirth

Mechanische Drahiflechterei
Magstadt

Simmozhelm.
Eine junge 35 Wochen

trächtige

M -MdSchllW-

verkauft 2akob Mensch.
Mein 19 Jahre allerSohn,

weicher gut mit Pferden um¬
gehen kann,

Stelle als Knecht.

Rötenbach, den2«. Oktober 1932.

Todes-Anzeige

1 -
Liefbetrübt teilen wir allen Verwandten

und Bekannten mit, daß am Freitag srüh
unser lieber Vater , Bruder , Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel

Jakob Weik
im Alter von 79 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr

in Rötenbach.

> Calw-Pforzheim, den 28. io. 32.

Danksagung

i-
Zurückgekehrt vom Grabe unseres nun

in Gott ruhenden Vater»

GeorgA«WS Hiiih
drängt es uns. allen denen, die teiigenomme»
an unserm herben Schmerze, innigen Dank
zu sagen. Besonders danken wir denen, welche
ihn während seiner Krankheit mit Liede um¬
gaben und erquickten, sowie für die trostreichen
Worte am Grabe. Dank dem Posaunen -Ehor
für das herrliche Spiel , dem Gemischten Chor
für den erhebenden Gesang, für die vielen
Blumen, und allen denen, weiche ihm das
letzte Geleite gaben, ein herzliches Vergelts
Gott.

Di» trauernden Hinterbliebenen:

Julius Frey
und Frau Anna geb. Huth, Calw

Familie Huth, Pforzheim

0er Arrt destStlrtr
„Bei chronischer Verstopfung. Darmträgheit . Verdauungs¬
schwäche und bei Fettsucht habe ich mit Sani Drop«
ve» beste» Erfolg gehabt." l)r. weck O. ll.
Sani Drops : Kurpackung Mk . 2.75, Notpckg. Mk . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Lalw , TeinachLLiebenzeS.

Woilsn Sis sins « irniied slldvns

IWItlllireülMIlltlllll.WM.-
köo-mekl>lliieki«eIlmW^

so macken Sis sinsn Versuch
unci Sis sind vollauf dvfrisckgt

Im krttlenrilon vrjlermsn

Schlafzimmer, Wohnzimmer,
Herrenzimmer und Einzelmöbel

fertigt in jeder Ausführung

Z. Roth, Bad Liebenzell
Schreinerei Schießrain 70

Ferner empfehle ich mein Lager in

Küchenstühlen, Hockern
und sonstigem Kleinmöbel.
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Weißkalk
sowie

Düngekalk
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beste» Mittel geg Schnecke»
empfiehlt « . Eitel

Laden
eventuell mit Wohnung in
Talw zu vermiete «.

Nähere» ««« durch
Ott»Stikel, Stuttgart
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Gebt Hitler die Macht!
Smlm . r». Sdt.. ,m»W « «M-A -.,,, . i« Lderdolldlich

Pg. Gottlob Rafzer, Waldenbuch, über:»
Gebt Hitler die Macht!

0. Sö«,I«r. Zl». M .. ,« i«  Ernslmöhl
Pg. GoMob Rafzer, Waldenbuch, über:

Gebt Hitler die Macht!
Eintritt frei ! — Nachherige freie Aussprache.

Zum Besuch dieser Versammlungen werden Männer und Frauen aller Partei»
richtungen herzlich und dringend «ingeladen.

NSDAP . Hirsau.
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heute Samstag, 29. Oktober 1932,
abends8Ahr, im Hotel Waldhorn in Calw
Ir . Bröhler «m FreibrrgI. Br.

Rilhlied der d«dlschen LmdWr
spricht über das Thema

Parteihader

oderBolkswohl?
Hiezu werden Wähler u .Wählerinnen freundlich ringeladen

Freie Aussprachel
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Oma Weinbuek . velebes vor allem
auek wertvolle Xnreeanaea entbdll
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oroösn Iloten «

i?atsr>ru 10.—octsr 20 .—
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Vdr. ^ ictmaivr, Calw , lSisvbotstrav « 8'

SWe priiWlge2-ZilliMvchMg
md eile schöneZ-Zilllöltt-Mhllllilil

zu vermieten (Marktplatz)
Zu erfragen bel der GefchäftssteU« dieses Blatte»

Wähler und Wählerinnen,
Arbeiter , Volksgenossen!

Erscheint in Mafien zu der heute abend
8 Ahe im Eaaibau Weiß stattfindenden

Wahlkundgebung für

MkMKSWliMW!

Söhre« Sie Ihre BW«
md ersMie« Gelder
der hemische» Mlschasi z«
d«rch AillW Sei der

e.S.m.v.H.

^cktun § !
Lolanxe Vorrat reickt. xede Ich auk sSmt-
licbe Velue , llkör «, IVeilobruarl,
kru «Iit »Akt« , It «u »« veu , Itvukt-
türea m »«1 OelsarcUnei»

10 °/o ? reisi »ael »la8s
unä

50/0 in ItabattnrarlLen
dlur einmalige 6eiegenbeit ru billiger
Deckung äes 1V«Il»» u«I»d»-8 «tturke»

Itätliner an » Harlrt6. Vo >r »t « r ' v dluvlak a

klSseb - U U » d ,L rlure
neueste koriueu , kardeu
uuel kreise . , ,>u reieker ^ us v̂anl

W . 8el »äker !e
Uuturseker
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